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Stiftung ist im Internet mit dem »Lebendigen Museum 
online« (LeMO) präsent. In diesem Informationsportal 
zur deutschen Geschichte, das die Stiftung in Koopera­
tion mit dem Deutschen Historischen Museum in Berlin 
betreibt, finden sich umfassende Informationen zu The­
men, Objekten und Personen der Zeitgeschichte. Für 
viele Nutzerinnen und Nutzer im Bildungsbereich und 
in den Medien ist es ein zentrales Informationsmedium. 

Die Museen in Bonn, Leipzig und Berlin sind Orte 
der Auseinandersetzung mit Zeitgeschichte, der histo­
risch-politischen Bildung und der Vermittlung von  
zeithistorischer Forschung an ein breites und diverses 
Publikum. Sie richten sich an alle Gruppen, Milieus und 
Bevölkerungsschichten. Das Konzept einer besucher­
orientierten Präsentation der Inhalte ist Ziel und Grund­
satz aller Ausstellungen und Programme. Fotografische 
Darstellungen von Geschichte spielen daher in Ausstel­
lungen vor Ort ebenso wie in Online-Angeboten eine 
zentrale Rolle. Sie machen Geschichte anschaulich, er­
möglichen ein schnelles Eintauchen und laden zur ver­
tiefenden Beschäftigung ein. 

Eine kritische Analyse der Geschichtsvermittlung 
durch Fotografien in historischen Ausstellungen berührt 
unterschiedliche Fachrichtungen an den Schnittstellen  

Einleitung 

D ie Vermittlung von Zeitgeschichte nach 1945 
ist ohne den Einsatz von Fotografien nicht 
vorstellbar. Am Beispiel der Stiftung Haus der 

Geschichte der Bundesrepublik Deutschland legt dieser 
Beitrag dar, wie Fotografien für die Präsentation his­
torischer Inhalte in Ausstellungen, Publikationen und 
online zum Einsatz kommen. Dabei liegt der Fokus auf 
Fotografien in den Dauer- und Wechselausstellungen. 
Die Stiftung Haus der Geschichte der Bundesrepublik 
Deutschland vermittelt Zeitgeschichte an vier Stand­
orten in Bonn, Leipzig und Berlin. Das Haus der Ge­
schichte in Bonn präsentiert seit 1994 Zeitgeschichte  
mit der Dauerausstellung »Unsere Geschichte. Deutsch­
land seit 1945«, mit Wechsel- und Wanderausstellungen, 
Bibliothek und Mediathek sowie umfangreichen, ste­
tig wachsenden Sammlungen. 1999 folgte mit gleicher 
Struktur das Zeitgeschichtliche Forum Leipzig mit der 
Dauerausstellung »Unsere Geschichte. Demokratie und 
Diktatur nach 1945«. Die Berliner Museen der Stiftung 
mit den Ausstellungen »Ort der deutschen Teilung« 
im Tränenpalast und »Alltag in der DDR« im Museum 
in der Kulturbrauerei eröffneten 2011 und 2013. Die  

In der Vermittlung von Zeitgeschichte spielen Fotografien eine 
zentrale Rolle. An der Schnittstelle von Visual History, Geschichts-
didaktik, historisch-politischer Bildung und Ausstellungsanalyse 
untersucht der Beitrag am Beispiel des Hauses der Geschichte der 
Bundesrepublik Deutschland, wie Fotografien in Ausstellungen 
präsentiert werden. Nach einem kursorischen Überblick über die 
Fotografische Sammlung der Stiftung Haus der Geschichte der 
Bundesrepublik Deutschland beschreibt er ausgewählte Muster, 
wie mit Fotografien Geschichten erzählt werden. Schließlich  
lenkt er den Blick auf die Bildwahrnehmung der Besucherinnen 
und Besucher und erläutert Methoden der Bildbetrachtung in der 
personalen und medialen Vermittlung im Museum. 

Simone Mergen 

	 Geschichtsvermittlung mit Fotografien  
	 in Ausstellungen

Photographs play a key role in conveying contemporary history. 
Exploring the interface between visual history, history didactics, 
historical-political education and exhibition analysis, the article 
examines how photographs are presented in exhibitions, based 
on the example of the Haus der Geschichte der Bundesrepublik 
Deutschland. After presenting a cursory overview of the photo-
graphic collection of the Haus der Geschichte der Bundesrepublik 
Deutschland Foundation, it describes a selection of ways in  
which photographs can be used to tell stories. Finally, it draws 
attention to the manner in which visitors perceive images and 
explains the face-to-face and media communication methods 
used in the museum. 
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Entstehung, die Absichten des Fotografen/der Foto­
grafin, das Ereignis und die Frage nach dem Zweck des 
Fotos thematisiert. 

Eine in historischen Ausstellungen sehr beliebte Ka­
tegorie von Fotografien sind Bildikonen, die symbolhaft 
für einen bestimmten historischen Sachverhalt stehen. 
Sie sind mit einer mehrheitsfähigen Interpretation der 
Vergangenheit verbunden und erwecken auf den ersten 
Blick nicht nur Bilder, sondern ganze Geschichten im 
Kopf des Betrachters. Gerhard Paul spricht bei solchen 
kanonisierten Fotografien von »Geschichtsmotoren«: 
Sie halten die Erinnerung an das historische Ereignis 
und an das verbundene Narrativ wach und bieten da­
mit eine Wertorientierung an. In der Dauerausstellung 
in Bonn zeigen wir zahlreiche dieser Bildikonen wie 
beispielsweise die »Großen Drei« bei der Potsdamer 
Konferenz 1945, Conrad Schumann, der 1961 über den 
Stacheldraht in die Bundesrepublik springt, den Kniefall 
Willy Brandts oder betrunkene Zuschauer in Rostock-
Lichtenhagen 1992. Sie haben großen Erinnerungswert 
und ermöglichen den Besucherinnen und Besuchern 
während des Rundgangs eine schnelle Orientierung so­
wie emotionale Zugänglichkeit. 

Die Verwendung von Fotografien als Bildakt, also 
als politisches Instrument oder Waffe, kann in Ausstel­
lungskontexten nur sehr vorsichtig erfolgen. Hier be­
darf es umfangreicher und sensibilisierender Kontextin­
formationen. Sie unterstützen die Betrachterinnen und 

1  Eingangsszene der Wechselausstellung »Bilder im Kopf. Ikonen der Zeitgeschichte« mit zwei Motiven 
aus der Serie »Eingebrannte Bilder« von Ernst Volland
Foto: Haus der Geschichte, Axel Thünker 

von Geschichtsdidaktik, Public und Visual History, 
Ausstellungsdramaturgie, Museums- und Medienpäda­
gogik. Bisher liegen kaum Untersuchungen zur Kon­
zeption und Wirkung von Fotografien in Ausstellungen 
vor. Daher greift dieser Beitrag auf die oben genannten 
Fachwissenschaften zurück. Insbesondere die Visual 
History hat sich in den vergangenen 15 Jahren mit dem 
Einsatz und der Wirkung von Fotografien in der Ge­
schichtsvermittlung beschäftigt. Unter dem Schlagwort 
des Visual oder Iconic Turn untersuchen zahlreiche Ar­
beiten, wie Bilder als Quellen herangezogen und wie mit 
Bildern Geschichte erzählt wird.1 Die Kategorisierung 
fotografischer Motive als Quellen, als Symbole und als 
Bildakte ist dabei für die Analyse von Fotografien in 
Ausstellungen hilfreich. 

In Abgrenzung zu Bildern im Allgemeinen stammen 
Fotografien aus der Vergangenheit, die sie zeigen. Der 
Fotograf/die Fotografin ist vor Ort gewesen. Diese Ent­
stehungssituation beeinflusst stark die Wahrnehmung 
durch die Betrachterinnen und Betrachter: Auf den ers­
ten Blick unterstellen wir Fotografien intuitiv eine au­
thentische Abbildung der Realität und blenden dabei die 
Gestaltung des Bildes durch den Fotografen/die Foto­
grafin aus. »Gerade bei der Fotografie wird mit der Fo­
kussierung auf das ›Was‹ des Abgebildeten (Abbild) das 
›Wie‹ der Gestaltung (Bild) im wahren Sinne des Wortes 
›übersehen‹«.2 Fotografien in Ausstellungen bedürfen 
daher einer Kontextualisierung, die die Umstände der 
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Fotografien der DDR, die Dokumentation der friedli­
chen Revolution und der Wiedervereinigung sowie der 
Transformationszeit nach 1990 im Zeitgeschichtlichen 
Forum Leipzig. Mit der Fotothek der »Sammlung In­
dustrielle Gestaltung« liegt in Berlin ein großer Bestand 
der Produktfotografie der DDR vor. 

Aus dem Bereich des Bildjournalismus und der Presse­
fotografie sammelt die Stiftung zeithistorisch aussage­
kräftige Motive von hoher bildnerischer Qualität sowie 
Bestände mit Alleinstellungsmerkmal von Fotografin­
nen und Fotografen wie Erna Wagner-Hehmke, Richard 
Perlia oder Ludwig Binder. Serien und Einzelarbeiten 
von Herlinde Koelbl, Regina Schmeken, Bettina Flitner 
oder Martin Langer zu gesellschaftlichen Milieus und 
Minderheiten, politisch und gesellschaftlich relevanten 
Themen wie Rechtsradikalismus oder Deutschland nach 
1990 gehören ebenfalls zum Bestand. Fotografinnen und 
Fotografen wie Helga Paris, Gerhard Gäbler, Harald 
Hauswald, Christian Borchert, Harald Kirschner und 
Siegfried Wittenburg geben mit ihren sozialdokumen­
tarischen Arbeiten, die sie in der DDR häufig als »pri­
vates Werk« entwickelt haben, Einblicke in Alltag und 
Gesellschaft. Aktuell kooperiert die Stiftung mit Daniel  

Betrachter dabei, den Zweck der Fotografie zu dechif­
frieren. Das Haus der Geschichte macht solche Foto- 
grafien immer wieder zum Thema spezifischer Wechsel­
ausstellungen, die die Stärkung von Bild- und Medien­
kompetenz des Publikums zum Ziel haben.

Fotografien in der Stiftung 
Haus der Geschichte 
der Bundesrepublik Deutschland    

Fotografie sammeln

Die Vermittlung von Zeitgeschichte mit Fotografien 
basiert auf der umfangreichen Fotografischen Sammlung 
der Stiftung, die seit 1994 kontinuierlich aufgebaut und 
weiterentwickelt wird.3 Der Bestand von derzeit rund 
450.000 fotografischen Objekten umfasst alle Gattun­
gen der Fotografie, darunter dokumentarische und iko­
nische Fotografien sowie eine umfangreiche Sammlung 
von Fotoalben. Neben den Arbeiten professioneller Fo­
tografinnen und Fotografen gibt es auch umfangreiche 
Bestände aus dem privaten sowie Amateurbereich. Hin­
zu kommen Schwerpunkte wie sozialdokumentarische 

2  Fotoalbum einer Teilnehmerin des Weltjugendtags 2005
Foto: Haus der Geschichte, Axel Thünker
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Die Sammlung dokumentiert die ganze Bandbreite 
fotografischer Herstellungsverfahren nach 1945, von 
»klassisch« fototechnisch erzeugten Abzügen, schnell 
produzierten Presseabzügen bis zu Vintage Prints mit 
Unikat-Charakter und Drucken von digitalfotografisch 
entstandenen Dateien. Die digitale Herstellung und 
Langzeitarchivierung von Fotografien stellt eine große 
Herausforderung für die Sammlungstätigkeit dar, der 
sich die Stiftung intensiv widmet. Das Sammeln digitaler 
Fotografie wirft die Frage nach der Authentizität zeit­
genössischer Fotografie auf. Bisher gesammelte foto­
grafische Objekte haben den Status analog entstandener 
»Ursprungsbilder«. Ein vom Fotografen autorisierter 
Abzug ist bis heute ein »Original«. Heute wird häufig 
das digitale Ursprungsbild im Rohdaten-Format gesam­
melt. Schwierig ist dabei, dass das »digitale Negativ« 
jedoch noch nicht standardisiert und nicht universell 
lesbar ist. Bei der Inventarisierung und Langzeitspeiche­
rung digitaler Objekte kommen daher in der Stiftung die 
Vorgaben von »nestor«, dem Kompetenznetzwerk für 
die digitale Langzeitarchivierung, zur Anwendung. 

Künftig wird die Stiftung nicht nur einen Schwer­
punkt auf die Arbeiten bekannter Fotografen und Fo­
tografinnen legen, sondern auch das thematisch-inhalt­
liche Sammeln gezielt weiterverfolgen. Die jüngere 
Zeitgeschichte von 1980 bis heute, die Arbeiten junger 
Fotografinnen und Fotografen und neuartige Blickwei­
sen auf Deutschland sind dabei von besonderem In­
teresse. Die Themen und Fragestellungen zukünftiger 
Ausstellungen beeinflussen auch weiterhin in starkem 
Umfang den Erwerb und die Auswahl von Fotografien, 
die in die Sammlung der Stiftung aufgenommen werden. 

Fotografie ausstellen 

Die Objektgattung Fotografie spielt für die Aus­
stellungsprogramme von Museen eine zentrale Rolle. 
Daher veranstalten Häuser aller Museumssparten, von 
naturkundlichen über (kultur-)historische bis zu Kunst­
museen, regelmäßig Fotoausstellungen. Auch in den 
Museen der Stiftung Haus der Geschichte der Bundes­
republik Deutschland finden regelmäßig Fotoausstel­
lungen statt, die Werke ausgewählter Fotografen und 
Fotografinnen zeigen oder ein bestimmtes Thema prä­
sentieren. Die Präsentation in einem historischen Mu­
seum stellt die Fotografien dabei in einen spezifischen 
Kontext. Auswahl und Zusammenstellung der Motive 
folgen in erster Linie dem dokumentarischen Charak­
ter der Fotografien für historische Kontexte, während 
es in einem Kunstmuseum zum Beispiel eher darum ge­
hen kann, einen umfassenden Überblick über das Werk 
des Fotografen anzubieten oder bestimmte ästhetische 
Strategien zu zeigen. Die Fotografie-Ausstellung »Made 
in England« mit Arbeiten von Peter Dench bot 2018 
im Ausstellungsprogramm des Hauses der Geschichte  
einen Kommentar zur damaligen Wechselausstellung  
»Very British? Ein deutscher Blick«: Während die 

Biskup. Seine Arbeiten zur Transformation in Ost­
deutschland von 1990 bis 1995 zeigte die Ausstellung 
»Nach dem Mauerfall« im Museum in der Kultur­
brauerei 2019. Derzeit entsteht eine Serie über die Aus­
wirkungen der Corona-Pandemie, die die Stiftung über­
nehmen wird. 

In der Sammlung befinden sich zahlreiche Bildiko­
nen deutscher und internationaler Provenienz, die für 
die publikumsorientierte Geschichtsvermittlung in Aus­
stellungen, Programmen und Online-Angeboten eine 
zentrale Rolle spielen. Dazu gehören Aufnahmen wie 
das »Hissen der sowjetischen Fahne auf dem zerstör­
ten Reichstag, 1945« von Jewgeni Chaldej, der »2. Juni 
1967« mit Motiven von Jürgen Henschel und Bernard 
Larsson oder »Zuschauer der ausländerfeindlichen  
Aktionen« 1992 in Rostock-Lichtenhagen von Martin 
Langer. 

Ein weiterer Bereich der Fotografischen Sammlung 
konzentriert sich auf künstlerische Fotografien. Der 
Wert dieser Arbeiten für die Vermittlung liegt darin, 
dass sie häufig mit gängigen Sehgewohnheiten brechen 
und neue Perspektiven eröffnen. Arbeiten wie »Unter­
wegs im Beitrittsgebiet« von Michael Rutschky, »Einge­
brannte Bilder« von Ernst Volland, »Türkenwohnung« 
von Olaf Metzel oder das »Erste sozialliberale Kabinett« 
von Charles Wilp dokumentieren und kommentieren 
das zeithistorische Geschehen durch unkonventionelle 
und verfremdete Motive. 

Das Porträt als eine zentrale Gattung der Fotografie 
ist ebenfalls in der Sammlung dokumentiert. Das Samm­
lungskonzept sieht hier Auswahlkriterien vor, die über 
die Prominenz der fotografierten Persönlichkeit hinaus­
gehen und auf übergeordnete gesellschaftliche Prozesse 
verweisen. Als Beispiele können Serien wie die »Spuren 
der Macht« von Herlinde Koelbl, die Porträts Kon- 
rad Adenauers von Will McBride, Arbeiten von Roger 
Melis, Helmut Newton, Liselotte Strelow, Konrad R. 
Müller, F. C. Gundlach und Stefan Moses genannt wer­
den. Sie thematisieren Fragen der politischen Kommuni­
kation, der Heroisierung und Auratisierung des Indivi­
duums, des Wertewandels und der Kommerzialisierung. 

Darüber hinaus verfügt die Stiftung über eine Samm­
lung von rund 300 fotografischen Alben. Ihr besonderer 
Wert liegt in der Abbildung des Alltags der Menschen 
aus nächster Nähe, den Einblicken in Familienleben, 
Reise- und Freizeitkultur. Sie zeigen das Typische und 
Repräsentative, überliefern die Perspektive privater Ge­
schichtenerzähler und bilden dabei gleichzeitig Alltags- 
und Sozialgeschichte ab. Die emotionale Anziehungs­
kraft basiert auf dem Einblick in Biografisches und 
persönlichen Erinnerungen. Für diese Objekte ist daher 
wichtig, die Kontextinformationen zu recherchieren, sie 
beispielsweise in Verbindung mit Zeitzeugen-Aussagen 
zu dokumentieren. Sie sind aufgrund ihrer narrativen 
Stärke als Ausstellungsobjekte von besonderer Attrak­
tivität. 
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tenz. »Der Betrachter soll sich der Bilder bewußt und 
zu kritischem Sehen angeregt werden – und im Idealfall 
nach dem Ausstellungsrundgang dem ersten Bild, das er 
sieht, grundsätzlich mißtrauen«5 – so lautete daher auch 
die Zielsetzung der Ausstellung. Das Interesse an dem 
Thema war groß. Viele Jahre tourte das Projekt als Wan­
derausstellung in der Bundesrepublik und international.6 

Die Ausstellung »Bilder und Macht im 20. Jahrhun­
dert«7 nahm diese Fragen 2004 wieder auf. Sie ging der 
politischen Inszenierung mit Bildern im 20. Jahrhundert 
nach – in der Zeit der Weimarer Republik, in den beiden 
deutschen Diktaturen sowie und in der Bundesrepublik. 
Präsentiert wurden Fotografien, aber auch Karikaturen 
und Beispiele aus der Bildenden Kunst sowie Plakate. 
Mit der Macht der Bilder geht auch die Macht der Me­
dien einher. Braucht es für erfolgreiche Politik eher gute 
Bilder oder gute Inhalte, war eine der aufgeworfenen 
Fragen. Der Erwerb von Bildkompetenz ist eine zen­
trale Voraussetzung für politische Kompetenz, lautete 
die Botschaft der Ausstellung.  

Wie Bilder als »Traditionsmotoren« und »Mythos­
maschinen«8 wirken, präsentierte die Ausstellung »Bil­
der im Kopf. Ikonen der Zeitgeschichte« als dritter und 
letzter Teil der Reihe 2009.9 Sie zeigte Fotografien, die 
als sogenannte Schlüsselbilder im kollektiven Gedächt­
nis gespeichert sind und die Erinnerung an ein bestimm­
tes historisches Ereignis bestimmen. Sie werden zu Tra­
ditionsmotoren, weil sie sogar reale Erfahrungen über­
lagern können. Sie tragen die historische Botschaft und 

Wechselausstellung den Blick auf die Beziehungen der 
Deutschen zu Großbritannien richtete, ergänzte Peter 
Denchs liebevoll-überzeichneter Blick auf seine briti­
schen Landsleute den Museumsbesuch um eine weitere 
Perspektive. 

Einen anderen Aspekt der Präsentation historischer 
Fotografien greifen Ausstellungen auf, die explizit Fra- 
gen der Visual History und der politischen Kommu­
nikation durch Bilder thematisieren. Im Sinne des his­
torisch-politischen Bildungsauftrags haben diese Aus­
stellungen eine kritische Bildanalyse mit dem Ziel der 
Entwicklung von Medienkompetenz zum Ziel. In einer 
dreiteiligen Ausstellungsreihe ging es um das »aktive 
Bild«,4 seine Auswirkungen auf die Geschichte und sei­
ne Funktion in der Geschichtskultur: »X für U. Bilder, 
die lügen« hieß die erste Ausstellung dieser Reihe. Sie 
präsentierte anhand von Fallbeispielen drei Grundmus­
ter verfälschter Bilder: Veränderungen des Bildmate­
rials, falsche Text- und Kontextbezüge sowie Lügen mit  
Bildern.

Fotografien waren in der Ausstellung eine von meh­
reren Bildgattungen, die allerdings gemeinsam mit Film 
aufgrund ihrer hohen Abbildungsqualität von Realität 
eine besondere Problematik aufrufen. Die Betrachten­
den halten meistens für wahr, was sie sehen und spre­
chen Fotografien damit einen hohen dokumentarischen 
Charakter zu. In Zeiten der digitalen Bildbearbeitung 
ein problematischer Kurzschluss. Heute benötigen wir 
eine hohe quellenkritische und mediale Analysekompe­

3  Blick in die Ausstellung »Bilder und Macht« mit Porträts der Bundeskanzler
Foto: Haus der Geschichte, Axel Thünker
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Fotografien – anders als dreidimensionale Objekte –  
in vielen unterschiedlichen Präsentationsformen zum  
Einsatz. Für die Präsentation des Fotos werden ent­
sprechend den Zielen der Vermittlung eine Reihe von  
Entscheidungen getroffen: Wird es als Original oder  
Reproduktion, in schwarz-weiß oder Farbe, in Origi­
nalgröße oder als Beschnitt, als raumbildendes Groß-
foto und als Eyecatcher gezeigt? Ist es Teil einer Bilder­
wand, einer Serie, geht es um die Bilddetails und einen 
zweiten, vertiefenden Blick? Jede dieser Entscheidungen 
wirkt sich auf das visuelle Erlebnis des Ausstellungs­
rundgangs für die Besucherinnen und Besucher aus. Da­
her soll im Folgenden genauer untersucht werden, wie 
Fotografien Ausstellungen gestalten. 

Mit Fotografien Räume gestalten und 
Geschichten erzählen 

Ausstellungen bieten visuelle, dreidimensionale Er­
lebnisse und Lernsettings. In zeithistorischen Ausstel­
lungen haben Fotografien daher als elementare Aus­
stellungselemente unterschiedliche Funktionen. Sie sind 
Quellen für wichtige Informationen, dienen der Auf­
merksamkeitslenkung und Strukturierung der Raum­
inhalte. Sie wirken auf ästhetischer und emotionaler 
Ebene. Auswahl und Nutzung geeigneter Fotografien 
sind Teil der Gesamtkonzeption der Ausstellung. Dabei 
bestimmen konzeptionelle und didaktische Entschei­
dungen wie Reduktion, Kontextualisierung, Einord­
nung und Bewertung die Entscheidungen für Fotogra­
fien. Auch gestalterische Umsetzung und szenografische 
Ideen basieren auf ausstellungsdidaktischen und wahr­
nehmungspsychologischen Zielsetzungen.11 

Die Forderung, das Narrativ12 einer Ausstellung 
von den Interessen und Geschichten der Besucherinnen 
und Besucher aus zu entwickeln, stellt für viele Museen 
nach wie vor eine Herausforderung dar. Häufig sind ihre 
Ausstellungsinhalte eher an vorhandenen Sammlungs­
beständen, Forschungsergebnissen oder Themen ausge­
richtet und suchen erst dann nach inhaltlichen Anknüp­
fungspunkten für das Publikum.13 Für die Auswahl von 
Fotografien sind die Vermittlungsziele und -hierarchie 
einer Ausstellung entscheidende Leitplanken. Ebenso 
spielen Gegenwartsrelevanz sowie eine Verbindung zur  
persönlichen, alltäglichen Erfahrungswelt der Besuche-
rinnen und Besucher für die Zusammenstellung der 
Inhalte und die Auswahl von Fotografien eine wichtige 
Rolle. 

Nach Filmen und bewegtem Bild sind vor allem 
Großfotos ein wichtiges Element der Wahrnehmungs­
lenkung innerhalb der Ausstellungsräume. Sie stützen 
das visuelle und räumliche Erlebnis des Ausstellungs­
rundgangs, bilden Blickfänge, Sichtachsen und laden 
zu vertiefender Beschäftigung ein. »Manche Medien 
sind kraftvoller als andere. Die meisten Besucher ziehen 
bewegte Bilder Texten vor.«14 Bilder können den ers­
ten Eindruck ebenso wie das Gesamtbild der Szenerie 

den Kontext bereits in der gespeicherten Bildikone. Die 
Ausstellung fragte mit Blick auf die Rolle des im kultu­
rellen Gedächtnis abgespeicherten Bilder-Kanons auch 
nach einem spezifisch deutschen, ost- und westdeut­
schen Bilderhaushalt. 

Medien- und Bildkompetenz, Fragen an die Nutzung 
und Wahrnehmung von Bildern spielen im Ausstel­
lungsprogramm auch künftig eine wichtige Rolle. Die 
geplante Ausstellung »Immer Ich. Faszination Selfie«, 
die 2021 im Zeitgeschichtlichen Forum Leipzig zu se­
hen sein wird, greift aktuelle Fragen der Bildproduk- 
tion und fotografischen Selbstdarstellung auf. Selfies 
sind ein Phänomen der digitalen Bildwelt, in der tech­
nische Möglichkeiten und Verbreitung über soziale Me­
dien zusammenwirken. 

Fotografien in zeithistorischen Ausstellungen

Eine Ausstellung ist ein alle Sinne ansprechendes Me­
dium, in dem aber das visuelle Erlebnis eine ganz beson­
dere Rolle spielt. In den narrativ angelegten historischen 
Ausstellungen der Stiftung stellen Fotografien daher 
eine wichtige Objektgattung dar. Die zentralen Fragen 
des historischen Erzählens mit Fotografien in Ausstel­
lungen kreisen um die Bildwahrnehmung durch die Be­
sucherinnen und Besucher. Wie nehmen Menschen Bil­
der wahr?

Zu den häufig verwendeten Kategorien von Fotogra­
fien gehören Presseaufnahmen, deren Entstehung einen 
dokumentarischen Zweck hatte. Viele Pressefotos nut­
zen Bildmuster der Personalisierung, Reduktion und 
Dramatisierung und eignen sich daher gut für die Ver­
mittlung abstrakter historischer Zusammenhänge durch 
ein ausdrucksstarkes Bild. Hinzu kommen Alltags- und 
»Knipser«-Fotografie aus privaten Entstehungskontex­
ten. Ebenso wie autobiografische Quellen und persön­
liche Zeitzeugenstatements bieten sie eine subjektive 
Perspektive und einen Blick ins Private. Auch können 
an ihrem Beispiel zeitgenössische Wahrnehmungs- und 
Selbstdarstellungsprozesse analysiert werden.10 Aufnah- 
men berühmter Fotografinnen und Fotografen ergän­
zen Ausstellungen um einen pointierten oder assozia- 
tiven Blick, der als Kommentar zum historischen Er­
zählen verstanden werden kann. Hierzu zählt beispiels­
weise das Kunstwerk »La rivoluzione siamo Noi« von 
Joseph Beuys am Beginn des Ausstellungsbereichs zu  
den 1960er-Jahren. Die Arbeit »Deutschland wird deut­
scher« von Katharina Sieverding kommentierte den 
Themenbereich über die 1990er-Jahre am Ende der 
Dauerausstellung. 

Die Präsentation eines Fotos kann unterschiedliche 
Vermittlungsstrategien verfolgen: Aufmerksamkeit len­
ken, Orientierung ermöglichen, Überraschung bieten, 
ästhetische Unterstützung eines umfassenden Raum- 
erlebnisses, Emotionen auslösen, zur kritischen Betrach­
tung einladen, irritieren oder verstören, zur Reflexion 
anregen. Angesichts ihrer Reproduzierbarkeit kommen  
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Ausstellungsrundgangs. Der inhaltliche Startpunkt im 
Sommer 1944 richtet sich damit auch gegen eine Perpe­
tuierung des »Stunde Null«-Mythos als Startpunkt der 
Dauerausstellung. Ein anderes Beispiel ist die Fotografie 
zweier junger Frauen im Minirock in der Fußgänger­
zone von Göttingen 1966 von Rudolf Kluwe. Auf den 
ersten Blick rückt sie das Thema des Ausstellungsbe­
reichs »Gesellschaft im Aufbruch« in den Vordergrund, 
ohne dass die Besucherinnen und Besucher eine einzige 
Zeile des Thementextes lesen müssen: Die 1960er-Jahre 
als eine Zeit des gesellschaftlichen Aufbruchs mit sich 
wandelnden Moralvorstellungen, des Fortschrittsglau­
bens und der Begeisterung für neue Materialien. 

Dienen großformatig reproduzierte Fotografien in 
diesen Präsentationsformen nur noch als Kulissen für 
die dreidimensionalen Objekte? Die Fachwelt disku­
tiert diese Fragen immer wieder kritisch: Auf der einen 
Seite steht die »Attracting Power« aussagekräftiger Fo­
tografien. Andererseits kann eine starke gestalterische 
Verwendung von Fotografien den objektangemessenen 
und quellenkritischen Umgang behindern. Bei Auswahl, 
konzeptionellem Einsatz und Präsentation von Fotos 
stellt sich daher immer wieder die Frage, wie diese Grat­
wanderung bewältigt werden kann. 

füllen und Aufmerksamkeit herstellen. Sie lenken die 
Besucher zu den zentralen Ausstellungsinhalten und 
Leitobjekten. Auf einer zweiten Hierarchieebene bieten 
sie Gelegenheit zur Vertiefung. Für ein unterhaltsames 
und lehrreiches Museumserlebnis sind Orientierung und  
Überraschung komplementäre Erfahrungen. Daher prä- 
sentiert eine abwechslungsreiche Ausstellung Objekte 
und Themen in Variationen, die dem diversen Publikum 
heterogene Zugänge anbieten. Einige Muster, wie mit 
Fotografien unterschiedliche Räume und Wahrneh­
mungsmöglichkeiten entwickelt werden können, sind 
im Folgenden anhand ausgewählter Beispiele aus der 
Dauerausstellung des Hauses der Geschichte aufge- 
führt. 

Großfotos als Aufmacher 

Großfotos dienen sehr häufig als Aufmacher für ein 
Thema. Die insgesamt 15 Meter hohe Fotografie von 
landenden Fallschirmspringern während der Invasi­
on in der Normandie 1944 ist am Beginn der Dauer­
ausstellung zu sehen und begleitet als Sichtbezug den 
Rundgang der Besucherinnen und Besucher über insge­
samt vier Jahrzehnte. Das Foto visualisiert den Sieg der 
Anti-Hitler-Koalition und steht damit am Beginn des 

4  Eingangsszene der Dauerausstellung mit der Fototapete von Fallschirmspringern in der Normandie 1944, 
Originalfoto von Roger Viollet
Foto: Haus der Geschichte, Axel Thünker
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Vorher-Nachher-Bilder 

Ein Beispiel für die Konstruktion einer narrativen 
Erzählung ist das Nebeneinander von Fotografien, die 
einen diachronen Vergleich ermöglichen. Zum Thema 
»Wiederaufbau« ist eine Fotoinstallation mit »Ansich­
ten deutscher Städte in Ost und West« zu sehen, die im 
Wechsel die Zerstörung deutscher Innenstädte in der 
unmittelbaren Nachkriegszeit und dann eine Aufnahme 
der gleichen stadträumlichen Situation in den 1950er-
Jahren zeigt. 

Foto-Serien

An vielen Stellen der Dauerausstellung werden Foto­
grafien bei der Gestaltung von Ausstellungswänden als 
gliederndes Element eingesetzt. Als Serie, Reihe oder 
Fries dokumentieren sie eine Entwicklung oder den 
Ablauf eines Ereignisses. So erzählt die Ausstellung 

Großfotos als raumgliedernde Elemente 

Großformatige Fotografien dienen häufig auch dazu, 
Räume zu unterteilen, den Besucherweg zu strukturie­
ren und unter Umständen sogar einen dreidimensio­
nalen Raumeindruck zu evozieren. Gestalterische Ein­
griffe wie Unterteilungen oder Zuschnitte unterstützen 
dabei die inhaltliche Aussage. Beispiele aus dem Haus 
der Geschichte sind das Foto der »Großen Drei« am 
Eingang des Rosinenbombers (vgl. Abb. 5), der Blick in 
eine Fabrik der 1950er-Jahre mit räumlicher Tiefenwir­
kung, die Gliederung des Ausstellungsbereichs zur Ar­
beitsmigration ab den 1950er-Jahren durch das dreige­
teilte Foto eines ankommenden Zuges mit sogenannten 
Gastarbeitern oder der Handschlag zwischen Ronald 
Reagan und Michail Gorbatschow 1985 (vgl. Abb. 6) als 
Auftakt für den Ausstellungsbereich zu friedlicher Re­
volution und Mauerfall.

5  Zeichen der beginnenden Teilung: Die »Großen Drei« der Potsdamer Konferenz, getrennt durch den Zugang 
zum Rosinenbomber der Berlin-Krise
Foto: Haus der Geschichte, Axel Thünker
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6  Der Handschlag zwischen Reagan und Gorbatschow leitet die Entwicklung bis zum Fall der Mauer 1989 ein, 
Originalfotografie von Christoph Grill
Foto: Haus der Geschichte, Axel Thünker

5  Zeichen der beginnenden Teilung: Die »Großen Drei« der Potsdamer Konferenz, 
getrennt durch den Zugang zum Rosinenbomber der Berlin-Krise
Foto: Haus der Geschichte, Axel Thünker
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tober 1989 in Leipzig trägt gleichzeitig die Objekte: 
Transparente sowie eine Videokamera, mit der gefilmt 
wurde. Die Betrachter und Betrachterinnen des Groß­
fotos werden Teil der Szenerie, erhalten mit der bild­
lichen Information den historischen Kontext der ausge­
stellten Objekte. 

Bildikonen als Storyteller

Steinewerfer und ein sowjetischer Panzer am 17. Juni 
1953 in Ost-Berlin, Conrad Schumann springt über 
den Stacheldraht, Benno Ohnesorg in den Armen einer 
jungen Frau, der Kniefall Willy Brandts und Menschen 
auf der Mauer am 10. November 1989 – an dieser Stelle 
bedarf es keiner Abbildung der genannten Fotografien, 
sondern die Beschreibung reicht aus, um diese spezifi­
schen Bilder im Kopf der Leserinnen und Leser hervor­
zurufen. Es handelt sich um Bildikonen, die direkt mit 
einem Sachverhalt und seiner Deutung verbunden sind. 
In einer historischen Ausstellung können diese Bildiko­
nen auf den ersten Blick ein Thema aufrufen und unmit­
telbar aus dem Gedächtnis der Besucherinnen und Be­
sucher hervorholen. Im kulturellen Gedächtnis und in 

beispielsweise Ursachen und Vorgeschichte des Volks­
aufstands am 17. Juni 1953 als wandgliedernde Foto­
reihe, ebenso auch Szenen des Mauerbaus am 13. August 
1961 und die Entwicklung im Sommer 1989 bis zum Fall 
der Mauer. Die Fotografien stehen für einzelne Erzähl­
schritte, durch ihre Reihung ergibt sich ein aufeinander­
folgendes Narrativ. 

Foto- und Objekt-Collagen

Fotografien dienen häufig dazu, eine Kontextualisie­
rung der ausgestellten Originalobjekte zu leisten. Sie 
werden auf diese Weise zu Objektträgern, die den Mo­
ment der Nutzung des Objekts oder das zentrale histo­
rische Ereignis dokumentieren. So zeigt beispielsweise 
eine Aufnahme vom 21. September 1949, wie Bundes­
kanzler Konrad Adenauer den Sitz der Alliierten Hohen 
Kommission auf dem Petersberg verlässt, sein Mitar­
beiter trägt ein Paket mit dem Besatzungsstatut unter 
dem Arm. Das Objekt selbst ist mit Vitrine in das Foto 
integriert. Die gleiche Präsentationsmethode wird im 
Ausstellungsbereich zum Herbst 1989 eingesetzt: Das 
großformatige Foto der Demonstrierenden am 9. Ok­

7  Wandgestaltung mit Großfoto von Martin Naumann und Objekten zu den Montagsdemonstrationen 1989
Foto: Haus der Geschichte, Axel Thünker
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Zunächst geht es um die Wahrnehmung und Beschrei- 
bung dessen, was auf dem Bild zu sehen ist. Dabei ist nicht 
die Identifikation bekannter Personen, Orte oder Er- 
eignisse Ziel des Gesprächs, sondern das Aufdecken 
von Bildmustern und Perspektivität des Fotografen/
der Fotografin. Wie beeinflussen Motiv, Komposition, 
Perspektive, Licht und Farbe die Wahrnehmung? Zu 
bekannten Bildmustern insbesondere bei den häufig 
präsentierten Pressefotografien gehören Dramatisierung 
und Personalisierung, Reduktion beispielsweise auf  
ein Freund-Feind-Schema und Emotionalisierung, Zeit­
struktur und Integration des Betrachters in das Bild 
durch Bewegung auf den Betrachter zu oder von ihm 
weg. Ziel ist, Fragekompetenz und Strategien der Bild­
betrachtung zu erarbeiten, die auch bei allen folgenden 
Fotografien in der Ausstellung und über den Museums­
besuch hinaus die Wahrnehmung schärfen. 

Erst für einen zweiten Schritt der Analyse kom­
men weitere Informationen zur Fotografie hinzu, die 
die Erschließung des Kontextes ermöglichen: Wer ist 
der Fotograf/die Fotografin? Welchen ursprünglichen 
Zweck hat das Foto, welches Ziel wurde damit ver­
folgt? Wie sahen die Bedingungen und Umstände seiner 
Entstehung aus? Mögliche Antworten auf diese Fragen 
können der Objekttext in der Ausstellung, erläuternde 
Texte in didaktischen Materialien oder in der personalen 
Vermittlung Besucherbegleiter und -begleiterin liefern. 

Geht es in der Geschichtsdidaktik darum, den »flüch­
tigen Alltagsblick« auf das vermeintlich schnell zu 
entschlüsselnde Bild durch eine Bildbeschreibung auf 
Grundlage der ersten assoziativen Eindrücke der Be­
trachter und Betrachterinnen zu entwickeln, arbeitet 
die Museumspädagogik eher mit der »Attracting« und 
»Holding Power« der Objekte. Beide Strategien haben 
zum Ziel, eine vertiefende Betrachtung durch intrinsi­
sche Motivation, subjektive Wahrnehmung und selbst­
geleitete Interessen zu fördern. Das Haus der Geschichte  
als offener und informeller Lernort arbeitet von jeher 
mit dieser Motivation seiner Besucherinnen und Besu­
cher, legt Fragen nach Alltagsrelevanz und Gegenwarts­
bezug der Entscheidung zugrunde, ein Objekt in einer 
Ausstellung zu präsentieren. Zugespitzt bedeutet dies 
für die Präsentation von Fotografien, die »subjektiven 
Bild-Assoziationen«18 und deren »enormes geschichts­
didaktisches Potenzial« zum Ausgangspunkt der Bild­
präsentation und -betrachtung zu machen.  

Historische Ausstellungen zeigen häufig Fotografien, 
die nicht nur als Quelle, sondern auch als Symbol für  
einen Meilenstein der Geschichte stehen. Die Vermitt­
lung bezieht sowohl die Ebene der Bildbeschreibung 
und -analyse als auch die Symbolhaftigkeit der Foto­
grafie als Bildikone ein. Gerade Fragen nach der mit der 
Bildikone verbundenen historischen Erzählung bieten 
kritisches Potenzial: Warum hat die Fotografie diesen 
Charakter einer Bildikone, eines Symbols erhalten? Was 
macht ein Symbol in Bezug auf die Reduktion von Kom­

der Erinnerungskultur stehen diese Bildikonen für eine 
bestimmte Geschichte. Eine vertiefende kritische Ana­
lyse der Symbolhaftigkeit dieser Fotografien eignet sich 
besonders im Rahmen museums- und medienpädago­
gischer Projekte. 

»Der private Einblick«

Neben den Pressefotografien zeigt die Dauerausstel­
lung an ausgewählten Stellen private Fotografien und  
Fotoalben. Die Besucherinnen und Besucher können  
nahe herantreten und sich vertiefen, einen privaten 
Sachverhalt entdecken, einen Blick in das Alltagsleben 
und in kollektive Wahrnehmungs- und Erinnerungsge­
wohnheiten erhalten. Häufig ist dies auch ein Entdecken 
privater Lebens- und Alltagsumstände gegen zweck­
gerichtete Presse- und Werbefotografien. Sie bieten die 
Chance für einen Perspektivwechsel. 

Eine bewusste Entscheidung für die gestalterische 
Präsentation ist dabei auch, den Originalabzug aus­
zustellen. Da es sich häufig um Kleinformate handelt, 
fallen diese Fotos erst auf den zweiten Blick ins Auge. 
Auch sind sie häufig lichtempfindlich, eine sensible Prä­
sentation kann hier die konservatorischen Notwendig­
keiten sichtbar machen und damit den auratischen Cha­
rakter eines Originalabzugs betonen. 

Der zweite Blick: Mit Fotografien lernen 
Der Lernort Museum ermöglicht eine Begegnung 

und Beschäftigung mit Geschichte, die intrinsisch mo­
tiviert, weitgehend selbstgesteuert und von persönli- 
chen Bezügen zu Themen und Objekten geleitet ist.  
Konzeption und Gestaltung von Ausstellungen basieren  
auf Lern-, Wahrnehmungs- und Motivationstheorien.15  
Für die kritische Analyse von Fotografien und ihrer  
Wirkung in Ausstellungen können beispielsweise his­
torische Kompetenzmodelle aus der Geschichtsdidak­
tik genutzt werden. Der Ausstellungsbesuch hat auch 
das Ziel Besucherinnen und Besucher kompetenter für 
die Rezeption des Mediums Fotografie zu machen. 
Dabei geht es um Erwerb und Anwendung von Sach-,  
Deutungs-, Reflexions- und Methodenkompetenz.16 Die  
vertiefende Auseinandersetzung mit einer ausgewähl­
ten Objektgattung wie der Fotografie fördert dabei 
gleichzeitig, die Ausstellung selbst als Medium der Ge­
schichtsvermittlung kritisch zu reflektieren. So können 
Besucherinnen und Besucher unterschiedliche Perspek­
tiven entdecken, in fremde Lebenswelten eintauchen, 
damals und heute vergleichen, Veränderungen wahr­
nehmen, Gegenwartsbezüge herstellen und erkennen, 
wie Zeitgeschichte sich auf die Gegenwart auswirkt und 
aus der Gegenwart verstanden wird. 

Anhand unterschiedlicher Methoden können Fo­
tografien intensiv betrachtet und analysiert werden.17 
In der personalen Vermittlung während des Ausstel­
lungsrundgangs bietet die Methode der Bildbeschrei­
bung niedrigschwellige Möglichkeiten der Beteiligung. 
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turellen Bildung, insbesondere der Kunstvermittlung. 
Dazu gehören beispielsweise das Nachstellen eines Fo­
tos als »Lebendes Bild«, sogenannte »Elfchen«, als eine 
Möglichkeit der Verbalisierung von Assoziationen oder 
der »Chinesische Korb«, bei dem Objekte und Foto­
grafien in assoziative Zusammenhänge gebracht werden. 
Dieses methodische »Crossover« unterstützt die Wahr­
nehmung des Museums als kreativen, offenen Lern­
raum, in dem neue Erfahrungen bei der Begegnung mit 
Geschichte gemacht werden können. 

Ausblick
Der vorliegende kursorische Überblick über die Prä­

sentation von und die Auseinandersetzung mit Foto­
grafien in den Ausstellungen der Stiftung Haus der Ge­
schichte der Bundesrepublik Deutschland verdeutlicht 
die Vielfalt dieser Objektgattung. Fotografien sind bei 
Ausstellungsmacherinnen und Besuchern beliebt und 
für die Narrativität historischer Ausstellungen essen­
tiell. Eine kritische Auseinandersetzung mit der Präsen­
tation unterschiedlicher Kategorien von Fotografien in 
Ausstellungen bietet zahlreiche Anknüpfungspunkte für 
Fragen der Geschichtsvermittlung, der Medienkompe­
tenz und der Wirksamkeit von Ausstellungen. Im vor­
liegenden Beitrag konnten wenige erste Überlegungen 
zusammengetragen werden. Von einer weitergehenden 
Erforschung und Analyse können Geschichts- und Aus­
stellungsdidaktik sowie historisch-politische Bildung 
profitieren.

Anmerkungen
1	 Vgl. hierzu die umfangreichen Forschungen von Gerhard Paul. 

Die wichtigsten Aspekte sind übersichtlich zusammengefasst 
in: Gerhard Paul, Visual History, Version: 3.0, in: Docupedia-
Zeitgeschichte, 13.3.2014. [Zugriff am: 13.8.2020]. Vgl. auch 
das Projekt »Visual History. Online-Nachschlagewerk für  
die historische Bildforschung« www.visual-history.de; Danyel, 
Jürgen / Paul, Gerhard / Vowinckel, Annette (Hg.), Arbeit  
am Bild. Visual History als Praxis, Göttingen (Wallstein-Verlag) 
2017. 

2	 Christoph Hamann, Fotografien im Geschichtsunterricht. 
Visual History als didaktisches Konzept, Frankfurt / Main 
(Wochenschau-Verlag) 2019, S. 6.; Ders., Visual History und 
Geschichtsdidaktik. Bildkompetenz in der historisch-politischen 
Bildung. Herbolzheim (Centaurus Verlags-GmbH) 2007.

3	 Vgl. Tuya Roth, Das Auge der Geschichte. Fotografie im Haus 
der Geschichte, in: museumsmagazin 3/2013 sowie Stiftung 
Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland (Hg.), 
Sammlungskonzept

4	 Bredekamp, Horst, Theorie des Bildaktes, Berlin (Suhrkamp /  
Insel) 2010. 

5	 Stiftung Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland 
(Hg.), X für U. Bilder, die lügen. Bonn (Bouvier Verlag) 1998. 

6	 Zahlreiche Fotoausstellungen der Stiftung sind auch als Wan-
derausstellungen ausleihbar. Vgl. dazu https://www.hdg.de/
stiftung/leih-ausstellung [Zugriff am: 1.8.2020]. 

plexität, die Integration in historische Kontexte und die 
Wertung aus? Gilt diese Deutung kollektiv oder gibt es 
alternative Deutungen? Warum haben die Ausstellungs­
macher an dieser Stelle eine Bildikone ausgewählt? In 
welcher Größe ist das Foto reproduziert worden, wie ist 
es in der Szenerie als Blickfang, Sichtachse, raumbilden­
der Eindruck präsentiert? Der Konstruktionscharakter 
der Ausstellung wird anhand der vertiefenden Arbeit 
mit dem Objekt exemplarisch nachvollziehbar. 

Fotografien, die als »Akt und Waffe« entstanden sind 
und wirken, wie beispielsweise nationalsozialistische 
Propaganda-Fotografien, Aufnahmen der RAF von ih­
ren Opfern, Bilder von Terrorakten wie dem Angriff auf 
das World Trade Center am 11. September 2001 oder 
Überwachungsfotos des Ministeriums für Staatssicher­
heit, bedürfen eines sensiblen Umgangs bei der Präsen­
tation und Vermittlung in Ausstellungen.19 Die Gefahr, 
die Strategien der Bildproduzenten durch die Präsen- 
tation des Bildes zu perpetuieren, ist groß. Eine starke 
Kontextualisierung und Einbettung des Bildes ist not­
wendig, die den Grund seiner Entstehung und seinen 
Zweck direkt in den ersten »flüchtigen Blick« integrie­
ren muss. 

Ausstellungsdidaktik und Vermittlung bringen Kom­
petenzen ein beim Umgang mit schwierigen und schwer 
zumutbaren Bildern. Durch ihre starke und unmittel­
bare Wirkung kann mit manchen Fotografien die Ge­
fahr einer emotionalen Überwältigung einhergehen. In 
der historisch-politischen Bildung gilt daher der »Beu­
telsbacher Konsens« als wichtige Richtschnur für die 
Entscheidung, ein Bild zu zeigen und zu thematisieren.20 
Am Ende der Dauerausstellung wirft das Bild des er­
trunkenen Aylan Kurdi diese Frage auf. Bewusst zeigt 
das Museum hier nicht das Foto des toten Kindes, son­
dern ein Gemälde von 2016 aus der Erstunterkunft Nie­
derau bei Dresden. Die Bewohner dort verarbeiten ihre 
eigene Flucht und die Folgen in künstlerischen Projek­
ten. In der Vermittlung kann auf die Diskussionen um 
die Veröffentlichung der Fotografie von Nilüfer Demir 
von 2015 vor dem Deutschen Presserat und in vielen 
Medien eingegangen werden. 

Viele museumspädagogische Methoden beinhal­
ten eine kreative Beschäftigung mit den Fotografien in  
der Ausstellung. Sie erleichtern Besucherinnen und Be- 
suchern, sich in den historischen Moment hineinzuver- 
setzen, die Perspektive der historischen Akteure einzu- 
nehmen. Die Frage nach dem Moment vor oder nach- 
dem der Auslöser betätigt wurde, kann Startpunkt für 
eine Kontextualisierung der Fotografie sein, bei der 
Sach- und Einordnungskompetenz angewandt werden 
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